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Beziehungsstatus:
gebunden

In Zeiten des Fachkräftemangels sind Unternehmen 
gut beraten, ihre Mitarbeitenden dauerhaft an sich zu 

binden. „Nur” ein gutes Gehalt reicht vielen Fachkräften 
aber nicht mehr. Welche Benefits sich Unternehmen in 

der Region einfallen lassen, lesen Sie ab Seite G1. 

Mitarbeiterbindung



WOHLFÜHLEN 
BEI VOSSKO
VOSSKO, ein führendes Unternehmen in der Lebensmittelindustrie mit Sitz in Ostbevern, setzt sich in beson-
derem Maße für die Integration und das Wohlbefinden seiner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein. Mit einer 
Belegschaft von über 850 Mitarbeitenden, die insgesamt 29 Nationalitäten vertreten, begrüßt VOSSKO die Viel-
falt und schätzt die unterschiedlichen Perspektiven und Fähigkeiten, die jeder Einzelne in das Unternehmen 
einbringt. 

Die Integration am Arbeitsplatz unterstützt VOSSKO zum Beispiel mit Deutschkursen für Mitarbeitende, deren Mut-
tersprache nicht Deutsch ist. Diese Kurse tragen nicht nur zur Verbesserung der Kommunikation und Zusammen-
arbeit am Arbeitsplatz bei, sondern vermitteln ebenso die notwendigen Sprachkenntnisse, um sich – auch abseits der 
Arbeit – im Alltag zurechtzufinden. 
Zusätzlich zu den Sprachkursen fördert VOSSKO mit verschiedenen weiteren Angeboten ein positives und gesundes 
Arbeitsumfeld: Fitnessstudio vor Ort, Job-Bike, Homeoffice, flexible Arbeitszeiten, berufliche Entwicklungsmöglich-
keiten, wettbewerbsfähige Gehalts- und Bonusprogramme, ein Betriebliches Gesundheitsmanagement mit Gesund-
heits- und Wellnessprogrammen sowie Anerkennungsprogramme sind bei VOSSKO längst gelebter Alltag. Die ver-
schiedenen Benefits werden dabei passgenau an die Bedürfnisse der Mitarbeitenden angepasst. Damit unterstützt 
VOSSKO nicht nur die gesunde Work-Life-Balance seiner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, sondern sorgt auch dafür, 
dass sie motiviert bleiben. 
Mit teambildenden Aktivitäten bringt das Unternehmen alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zusammen und fördert 
somit den Zusammenhalt sowie die Leistungsfähigkeit im Team. Um das Know-how und die Fähigkeiten der Beleg-
schaft stetig zu verbessern, stehen außerdem regelmäßige Schulungs- und Wachstumsprogramme auf der Agenda. www.vossko.de

Anzeige

www.vossko.de/karriere/stellenangebote

Elektroniker (m/w/d) 
für Betriebstechnik – 
Zweischichtbetrieb

Zweischichtbetrieb

STANDORT OSTBEVERN

In über 1.000 Partnerwerkstätten in der Region Westfalen prüfen 
wir Ihr Fahrzeug auf Herz und Nieren. Dabei garantieren wir ein 
Höchstmaß an Qualität und Erfahrungen. Unsere Kfz-Partnerwerk-
stätten sorgen für eine fachgerechte Reparatur und Wartung.

Nutzen Sie unsere zahlreichen Leistungen, u. a.:

    Fahrzeugprüfungen (HU/AU)
    Änderungsabnahmen

Zusätzlich unterstützen wir die Kfz-Partnerbetriebe mit einem 
breiten Angebot an Prüf-, Beratungs- und Schulungsdienstleis-
tungen unter anderem in den Bereichen:

    Arbeitsmedizin und 
Arbeitssicherheit

    Betriebssicherheit
    Anlagensicherheit

    Schadengutachen
    Fahrzeugbewertungen
    GebrauchtwagenCheck

Ihre Sicherheit ist 
unser Antrieb

    Prüfmittelüberwachung
    Umweltschutzberatung
    Qualitätsmanagement

TÜV NORD Mobilität
Region Westfalen

Rudolf-Diesel-Str. 5-7
48157 Münster

Tel.: 0251 141-2227
www.tuev-nord.de

Besuchen Sie uns in der 
TÜV NORD Partnerwerkstatt
Ihres Vertrauens oder an einer 
unserer TÜV-STATIONEN.
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Herr Horstmann, am 27. und 28. 
April findet die Warendorfer Ge-
werbeschau statt. Worauf freu-
en Sie sich am meisten?
Auf die große Vielfalt unserer Un­
ternehmen! Aktuell (Anm. d. Red.: 
Stand Mitte März) haben sich 85 
Aussteller für die Gewerbeschau 
im Gewerbegebiet Warendorf Ost 
angemeldet. Die Unternehmen 
und Betriebe einmal von Innen zu 
sehen und die Produktionsabläufe 
oder Dienstleistungsangebote aus 
der Nähe kennenzulernen, ist im­
mer wieder hochinteressant und 
spannend. Nicht nur für mich als 
Bürgermeister, sondern für alle 
Besucherinnen und Besucher der 
Gewerbeschau. Das zeigt mir der 
Austausch mit Gewerbetreibenden 
und Gästen gleichermaßen.

Was können die Besucherinnen 
und Besucher von der Gewer-
beschau erwarten?
Sie können attraktive Unterneh­
men – und auch attraktive Arbeit­
geber – kennenlernen und sich 
ein Bild von der Leistungsfähigkeit 
und Innovationskraft unserer loka­
len Wirtschaft machen. Außerdem 
haben sich viele der Aussteller 
eine kleine Aktion für die Besucher 
ausgedacht: von der klassischen 
Hüpfburg bis zum Fahrsimulator. 
Es wird auf jeden Fall für die gan­
ze Familie etwas geboten. Unsere 
Unternehmen sind hochprofessi­

onell, weltweit aktiv und trotzdem 
nahbar. Das kommt während der 
Gewerbeschau besonders gut zum 
Ausdruck.

Was erhoffen Sie sich von der 
Veranstaltung für den Wirt-
schaftsstandort Warendorf?
Die große Zahl von 85 Ausstellern 
ist für mich ein Zeichen der Zuver­
sicht – gerade in herausfordernden 
Zeiten. Ich hoffe, dass sich diese 
positive Stimmung auf die anderen 
Warendorfer Unternehmen über­
trägt. Denn gute Rahmenbedin­
gungen sind zwar immens wichtig, 
Unternehmerinnen und Unter­
nehmer sind aber immer auch Pio­
niere und Entdecker, die oftmals 
volles Risiko gehen und zu 100 Pro­
zent hinter ihrer Idee stehen – al­
len Schwierigkeiten zum Trotz. Das 
ist nicht für jeden etwas. Eine Ge­
werbeschau, die ja eine Leistungs­
schau des Standorts ist, kann hier 
wichtige Impulse setzen. Gerade 
unter den Gewerbetreibenden.   

Wie geht es den Unternehmen 
in Warendorf denn zurzeit?
Mit der Insolvenz des Küchenmö­
belherstellers Warendorf Werke 
mussten wir leider einen echten 
Stimmungsdämpfer akzeptieren. 
Auch die Baubranche muss kämp­
fen. Dennoch stimmen mich objek­
tive Daten wie zum Beispiel die wei­
terhin relativ niedrige Arbeitslosen­

quote optimistisch. Mein Eindruck 
ist, dass unsere Unternehmen gut 
aufgestellt sind, auf Herausforde­
rungen gut reagieren können und 
sich rechtzeitig Gedanken zu ihrer 
betrieblichen Zukunft gemacht ha­
ben. Diese Einschätzung hat mich 
übrigens darin bestärkt, dass eine 
moderate Erhöhung des seit 2011 
unveränderten Gewerbesteuer­
hebesatzes vertretbar ist und 
unsere Unternehmen dank ihrer 
Leistungsfähigkeit nicht überfor­
dern wird.   

Welche Herausforderungen be-
schäftigen die Unternehmen 
aktuell besonders?
Ich spüre – nicht nur in Waren­
dorf – eine generelle Unsicherheit 
und Unzufriedenheit, die aus ganz 
unterschiedlichen Quellen genährt 
wird. Die Arbeitswelt verändert 
sich zunehmend, Technologie wird 
immer intelligenter und so wird es 
immer schwieriger, sich auf seine 
betrieblichen Erfahrungen zu ver­
lassen und den richtigen Moment 
für einschneidende, aber eben 
auch entscheidende Veränderun­
gen abzupassen. Auch die enor­
men Transformationsprozesse in 
der deutschen Wirtschaft, gerade 
im Bereich der Energiegewinnung, 
tragen im Moment leider nicht zu 
stabilen politischen Rahmenbedin­
gungen bei. Das führt zur Zurück­
haltung bei Investitionen bei Unter­

nehmen und natürlich im privaten 
Bereich. Ganz konkret suchen 
unsere Unternehmen allerdings in 
allen Bereichen nach qualifizierten 
Fachkräften. Der Wille, Zukunft zu 
gestalten und klugen Köpfen große 
Chancen zu bieten, ist also unge­
brochen. Auch deshalb präsentie­
ren sich so viele bei der Gewerbe­
schau.

Apropos Fachkräfte: Am 25. und 
26. Juni findet wieder die Be-
rufsorientierungsmesse (BOM) 
in Warendorf statt. Wie relevant 
sind solche Veranstaltungen für 
die Nachwuchsgewinnung der 
Unternehmen vor Ort?
Sie sind ein ganz wichtiger Bau­
stein für die Stadt Warendorf, aber 
auch für die gesamte Region. Dass 
wir in diesem Jahr wieder einen 
neuen Ausstellerrekord erreichen 
werden, zeigt, wie stark sich die 
Unternehmen um junge, motivier­
te Menschen bemühen. Aktuell 
haben sich bereits 145 Betriebe 
angemeldet. Die BOM ist vor al­
lem für Schülerinnen und Schüler 
eine ideale Möglichkeit, in locke­
rer Atmosphäre mögliche Hemm­
schwellen beim Kontakt mit einem 
zukünftigen Ausbildungsbetrieb 
zu überwinden. Der erste Messe­
tag – Dienstagnachmittag – bietet 
die Chance für individuelle und 
ausführliche Gespräche zwischen 
den jungen Leuten und Betrieben. 

Im Interview mit Wirtschaft aktuell blickt Warendorfs Bürgermeis-
ter Peter Horstmann auf die Gewerbeschau am 27. und 28. April 
sowie auf ein „wegweisendes Projekt“ in Sachen Energiewende in 
Warendorf.

INTERVIEW

„Ein Zeichen  
der Zuversicht“

Blick nach Warendorf

STADT WARENDORF
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Es ist nicht so voll und oft werden 
die Schülerinnen und Schüler auch 
von ihren Eltern begleitet, die na­
türlich ebenso erfahren möchten, 
wie die Betriebe aufgestellt sind. 

Und der zweite Messetag?
Der Mittwochmorgen wird von vie­
len Schulen aus dem Kreisgebiet 
genutzt. Im Rahmen der schuli­
schen Berufsorientierung kommen 
sie klassenweise nach Warendorf. 
Gut 2.000 Schülerinnen und Schü­
ler werden es in diesem Jahr wieder 
sein. Dann gehen die Schülerinnen 
und Schüler eher in Gruppen ge­
meinsam mit ihren Freunden von 
Stand zu Stand und informieren 
sich.

Ein Thema, das Kommunen 
bundesweit zurzeit stark be-
schäftigt, ist die Energiewende. 
Ein Großprojekt in Warendorf, 
für das im ersten Bauabschnitt 
rund 40 Millionen Euro einkal-
kuliert sind, ist in diesem Kon-
text die Installation eines Fern-
wärmenetzes in der Altstadt. 
Wie ist da der Stand der Dinge?
Ja, das wäre für Warendorf in der 
Tat ein wegweisendes Projekt. Ich 
bleibe hier bewusst im Konjunktiv, 
da wir aktuell auf einen Förder­
bescheid aus Berlin warten. Ohne 
Förderung ist es nicht umsetzbar. 
Es wäre schließlich eines der bun­
desweit ersten großen Fernwärme­

netze, das seine Wärmeenergie 
aus dem Wasser eines Flusses ge­
winnt. Hier betreten alle Beteiligten 
Neuland – daher auch die Förde­
rung. Als Stadt und Stadtwerke 
haben wir unsere Hausaufgaben 
gemacht und alle Voraussetzungen 
für eine klimafreundliche Energie­
versorgung der Altstadt geschaf­
fen. Ich hoffe sehr, dass der Bund 
diese Anstrengungen würdigt und 
die Ampel alsbald auf „Grün“ stellt. 
Daran anschließen würde sich aber 
auch eine noch notwendige politi­
sche Beschlussfassung. Denn auch 
bei einer Förderung der Investi­
tionskosten bleiben bei einem sol­
chen Projekt Unwägbarkeiten und 
Risiken. Darüber müssen wir mit 
unserer Politik sprechen und ge­
meinsam Entscheidungen treffen.

Auch das Neubaugebiet „In 
de Brinke“ soll über Erdwär-
me versorgt werden. Kritische 
Stimmen bemängelten zuletzt 
steigende Preise für die Wärme-
versorgung dieser Art. Haben 
Sie dafür Verständnis?
Natürlich habe ich dafür Verständ­
nis. Wärmeversorgung ist ein ab­
solutes Grundbedürfnis und vola­
tile Energiepreise wirken sich un­
mittelbar auf den Geldbeutel der 
Bürgerinnen und Bürger aus. Das 
hat uns die Energiekrise mehr als 
deutlich gemacht. In Bereichen wie 
Erdwärme darf jedoch nicht außer 

Acht gelassen werden, dass gerade 
neu erschlossene Energiequellen 
mit Anfangsinvestitionen einher­
gehen, die Auswirkungen auf das 
Preisniveau haben können, und 
auch, dass ein Vergleich zwischen 
Gas- und Fernwärmepreis nicht 
ganz einfach ist und häufig etwas 
verkürzt dargestellt wird. Die gro­
ße Herausforderung bei Wärme­
projekten wird aber sein, dass wir 
schnellstmöglich, eigentlich ab so­
fort, konkurrenzfähig mit den kon­
ventionellen Technologien – sprich 
Gas – sind. Nur so können wir uns 
aus der Abhängigkeit billiger, fossi­
ler Energie lösen. Es darf nicht sein, 
dass der Pioniergeist der Bevölke­
rung durch hohe Energiekosten 
ausgebremst wird und dadurch auf 
Jahrzehnte wirkende Entscheidun­
gen zu Lasten der Energiewende 
befördert werden, beispielsweise 
durch den Einbau neuer Gashei­
zungen. Hier sehe ich auch den 
Bund in der Pflicht, Endverbrau­
cher so zu entlasten, dass die 
Transformation des Energiesektors 
als eine gesamtgesellschaftliche 
Aufgabe gemeistert werden kann.

Im Stadtteil Milte laufen zurzeit 
die Planungen für Windenergie-
anlagen, die in der Bürgerschaft 
kontrovers diskutiert werden. 
Wie geht es da weiter?
Die Entwicklung in Milte ist total 
spannend, aber auch total offen. 

Zu Beginn des Jahres haben ver­
schiedene Projektierer vor Ort ihre 
Projekte vorgestellt und durchaus 
deutlich gemacht, welches Poten­
zial Milte für Windkraft bietet. Bei 
einigen Betroffenen löst das ver­
ständlicherweise auch Sorgen aus. 
Nun muss sich einerseits zeigen, 
welchen Projektierern es wirklich 
ernst ist und wie sich andererseits 
die Rahmenbedingungen in Wa­
rendorf weiterentwickeln. Letzteres 
ist vor allem eine politische Frage, 
die eine ruhige und umfassende 
Beratung verdient hat. Regionalpla­
nung, kommunale Bauleitplanung, 
Bürgerenergiegesetz sind nur eini­
ge Stichworte zur Windenergie, mit 
denen sich Politik, Verwaltung und 
Bürgerschaft in der kommenden 
Zeit auseinandersetzen sollten. 

Herr Horstmann, wenn Sie ei-
nen Wunsch für Warendorf frei 
hätten, welcher wäre das?
Ich wünsche mir, dass wir die gro­
ßen Baustellen, die wir aktuell in 
der Warendorfer Innenstadt se­
hen, termingerecht abarbeiten 
können, sodass wir uns ab 2026 
an einer noch schöneren, zeitge­
mäßen und für Fernwärme fit ge­
machten Altstadt erfreuen können. 

Fragen:
Anja Wittenberg

STADT WARENDORF

Blick auf die Altstadt von Warendorf Peter Horstmann, Bürgermeister Stadt Warendorf
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Einen ersten Schub hat die Innen­
stadt bereits durch das „Sofort­
programm zur Stärkung unserer 
Innenstädte und Zentren in NRW“ 
infolge der Corona-Pandemie be­
kommen. Damit sollten leerste­
hende Lokale in der Innenstadt 
zu günstigeren, geförderten Miet­
konditionen wieder mit Leben ge­
füllt werden. Elf Geschäfte haben 
dadurch neu eröffnet. „Das So­
fortprogramm ist zwar Ende 2023 
ausgelaufen, aber sieben der elf 
Geschäfte haben sich fest etab­
liert und können nun auch ohne 
den Mietzuschuss bestehen. Die­
se Entwicklung freut uns sehr und 
zeigt, dass die Altstadt ein attrak­
tives Pflaster für den Einzelhandel 
ist“, betont Wirtschaftsförderer 
Krumme. Das ISEK soll die Mo­
dernisierung der Innenstadt nun 

weiter vorantreiben. Die Stadt 
hat das Konzept erstmals 2013 
im Rat beschlossen und in den 
Folgejahren immer wieder um 
weitere Bausteine ergänzt und 
fortgeschrieben. Mit dem ISEK 
bekommt die Altstadt ein neues 
Gesicht. Den Markplatz hat die 
Kommune bereits saniert, jetzt 
folgen die zentralen Einkaufsbe­
reiche: die Straßenzüge Münster­
straße, Freckenhorster Straße, 
Krickmarkt und Heumarkt. Wege 
und öffentliche Flächen erhalten  
ein neues, barrierearmes Pflas­
ter. Bepflanzung und zusätzliche 
Stadtmöbel sollen zum Verweilen 
einladen. Auch neue Spielflächen 
für die kleinsten Besucher sind 
geplant. „Mit der Umgestaltung 
wollen wir die Optik verbessern 
und die Aufenthaltsqualität erhö­

hen – ohne den historischen Cha­
rakter zu verlieren. Das kommt 
nicht nur den Einzelhändlern, 
sondern auch den Gastronomen 
zugute, da sich so mehr Passan­
ten und Kunden länger in der Alt­
stadt aufhalten. Auch die Wohn­
qualität können wir dadurch ver­
bessern“, erklärt Stadtplanerin 
Pascale Schembecker. Ein neues 
Parkraumkonzept soll den Stadt­
verkehr außerdem an den Rand 
der Altstadt verlagern und so 
abermals für eine höhere Aufent­
haltsqualität sorgen. 
Ein Frequenzbringer soll auch das 
neue Fontänenfeld in der Innen­
stadt sein. „Wasser schafft Be­
gegnungssituationen für Kinder 
und ihre Eltern. Als kühlender Ort 
wirkt das Fontänenfeld außerdem 
gegen die Überhitzung des Stra­

ßenraums und leistet einen Bei­
trag für eine klimafitte und hitze­
angepasste Fußgängerzone“, er­
klärt Krumme die Hintergründe.
Gleichzeitig will die Kommune 
auch die Versorgungsleitungen 
in der Altstadt sanieren. „Wenn 
wir schon die Straße aufreißen, 
dann ist das eine gute Gelegen­
heit, uns parallel die Ver- und 
Entsorgungsnetze vorzunehmen“, 
so Krumme. Dadurch sollen die 
Leitungen auch für die Beheizung 
mit Nahwärme vorbereitet wer­
den – denn die Stadt plant zurzeit 
gemeinsam mit den Stadtwerken 
Warendorf ein Nahwärmenetz. 
Teil des ISEK für die Altstadt ist 
außerdem die Industriebrache 
„Brinkhaus“, die die Stadt 2021 
gekauft hat. „Mit der Erschließung 
der Fläche können wir nun end­

Bis 2026 wird es in der Stadtmitte von Warendorf noch wuselig bleiben. Zurzeit ist die im Rahmen des Integrierten Stadtentwicklungs-
konzepts (ISEK) angestoßene Sanierung der Altstadt in vollem Gange. „Noch ist es eine Wanderbaustelle. Wenn alle Arbeiten abge-
schlossen sind, hat Warendorf eine schöne, neue Innenstadt“, blickt Wirtschaftsförderer Torsten Krumme voraus. Auch im Ortsteil 
Freckenhorst startet ein ISEK.

INTEGRIERTES STADTENTWICKLUNGSKONZEPT

Auf dem Weg zur neuen Altstadt

Mehr Grün und Platz zum Verweilen – zwei zentrale Aspekte, die die Stadt Warendorf mit dem ISEK für die Altstadt verfolgt.
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lich auch den Zugang zur Ems 
aufwerten. Dadurch gewinnt die 
Altstadt noch einmal an Attraktivi­
tät, insbesondere für touristische 
Angebote“, freut sich Schembe­
cker. Geplant sei, dort neuen 
Platz für Büros und Gastronomie 
zu schaffen (siehe dazu auch Arti­
kel Seite 70). 
Parallel zur Umgestaltung der Alt­
stadt will die Kommune auch den 
Ortsteil Freckenhorst moderni­
sieren. Die Herausforderungen, 
die dort im historischen Zentrum 
gemeistert werden müssen, sind 
allerdings vielfältig: Leerstand in 
zentraler Lage bei gleichzeitiger 
Nachfrage nach neuem Wohn­
raum, ein hohes Verkehrsauf­
kommen durch die stark frequen­
tierte Landesstraße mitten durch 
den Ortsteil zulasten der Aufent­
haltsqualität, oder die Sicherung 
des stationären Einzelhandels 
neben einer „Neuen Mitte“ mit 
großen Nahversorgern. Mithilfe 
von Fördermitteln aus dem Bun­

desprogramm „Zukunftsfähige 
Innenstädte und Zentren“ wurde 
ein Zentrenmanagement einge­
richtet. Parallel dazu wird eben­
falls ein ISEK erarbeitet.
Das ressortübergreifende Kon­
zept soll Perspektiven und Vor­
haben in mehreren Handlungs­
feldern aufzeigen. Wie soll die 
Ortsmitte von Freckenhorst nach 
dem Bau einer Ortsumgehung 
aussehen? Wie lässt sich das ge­
teilte Zentrum mit historischer 
Stadtmitte und Geschäften auf 
der einen und großen Nahversor­
gern auf der anderen Seite gestal­
terisch und funktional vereinen? 
Diese Fragen sollen im ISEK be­
antwortet werden. Den Arbeits­
prozess will das Stadtplanungs­
amt mit themenspezifischen, öf­
fentlichen Dialogveranstaltungen 
begleiten. „Wir werden die Fre­
ckenhorster aktiv beteiligen“, be­
tont Amtsleiterin Schembecker.

Anja Wittenberg

In Freckenhorst soll das historische Zentrum modernisiert werden.
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WARENDORFerleben

Amt für Wirtschaftsförderung und Tourismus

www.warendorf.de

KOSTEREI
W

Oststraße 38 | 48231 Warendorf | Tel.: 01575-3320801
www.kosterei.de | post@kosterei.de

Nachhaltiger Anbau und Transport
Selbst geröstet | Regionaler Händler

Beste Qualität | Einzigartiger Geschmack 
100 % Leidenschaft

Kaffee-Abos
für Cafés, Wiederverkäufer, 
Unternehmen, Arztpraxen,

Kanzleien und und und...

Genießen Sie  
unser Mittagsangebot

mit wechselnden und  
immer frisch zubereiteten  

Gerichten – drinnen, draußen 
und zum Mitnehmen!



IHR STEINMETZ 
für das besondere Grabmal

AUSSTELLUNG

WERKSTATT

BERATUNG

GRABSCHMUCK

Splieterstraße 41 | 48231 Warendorf | Tel.: 02581-3076 | info@budde-grabmale.de

Individuelle Orte der Erinnerung
Die Grabstätte als Erinnerungsort, einen Platz 
des Gedenkens schaffen: das ist das selbstformu-
lierte Ziel bei Budde Grabmale in Warendorf. 
Das Familienunternehmen kann auf eine lange 
Handwerkstradition zurückschauen und wurde 
1968 von Wolfgang Budde gegründet. Heute ist 
auch Buddes Enkel Steffen Robers, ausgebilde-
ter Steinmetz und Steinbildhauermeister, in der 
Geschäftsführung tätig. 

Was Budde Grabmale bietet, wird am Unternehmenssitz 
an der Splieterstraße sichtbar: Auf einer Ausstellungs-
fläche von rund 10.000 Quadratmetern hält Budde rund 
1.500 fertige Grabmale in verschiedenen Ausführungen 
vorrätig – von kleinen Gedenktafeln bis hin zu massiven 
Steinen. Auch verschiedene Urnengrabstätten sind in der 
Ausstellung zu sehen. Damit sind die Warendorfer heute 
einer der größten Grabmalhersteller Deutschlands , mit 15 
Standorten zwischen Lengerich und Iserlohn.
In der eigenen Werkstatt sind zwei Steinmetz- und Stein-
bildhauermeister tätig, dazu Altgesellen und Steinmetzge-
sellen. Sie sichern die passgenaue Gestaltung und Verar-
beitung der Denkmäler. Und können dabei auf praktisch 
alle Wünsche von Hinterbliebenen eingehen. Tatsächlich 
beobachtet Budde einen Trend hin zu mehr Individualität 
bei Grabmalen. „Speziell gestaltete Sonderanfertigungen 
können wir problemlos umsetzen“, sagt Robbers. Denn 
gerade durch individuelle Beschriftung und Ornamentik 
sowie Materialauswahl könnten Denkmäler einen persön-
lichen Bezug erhalten und zugleich so auf die jeweilige 
Grabstätte und vor allem den verstorbenen Menschen an-

gepasst werden, damit sich ein harmonisches Gesamtbild 
ergebe. 
Um genau das zu erreichen, setzt Budde Grabmale auf 
eine breite Palette von Steinen und Formen. Die stammen 
aus aller Welt, von Skandinavien über Italien bis nach In-
donesien. Aber auch regionale Materialien wie Sandstein 
aus Ibbenbüren oder Havixbeck verarbeiten die Experten.
Das Grundmaterial erhält nach der Auswahl seinen eige-
nen Charakter durch verschiedene Arten der Bearbei-
tung. Ob grobe Oberflächen oder feinpolierte Steine, ob 
Findlinge oder Felsen, modern oder klassisch, ob Steine in 
Herzform oder als Säule: alles ist möglich. Veredelungen 
erfolgen dann unter anderem mit Gravuren oder durch 
Ornamente. „In jedem Fall ist es viel Handarbeit“, betont 
Robers. 
Zum Service gehört eine Lieferung und Montage im 
Umkreis von 150 Kilometern rund um Warendorf – ohne 
Aufpreis. Enthalten sind die passgenaue Platzierung und 
standsichere Fundamentierung. Als äußeres Zeichen der 
eigenen Ansprüche hat Budde Grabmale ein eigenes Gü-
tesiegel entwickelt, das für Qualität und Standsicherheit 
steht. 
Doch auch ohne Besuch vor Ort lässt sich ein Überblick 
über das Portfolio von Budde gewinnen. Auf der Internet-
seite des Unternehmens können sich Besucher in einem 
360-Grad-Rundgangonline einen Eindruck von den ver-
schiedenen Platten und Steinen verschaffen. In verschie-
denen Videos gibt das Unternehmen zugleich Einblicke in 
die eigene Arbeit.
Alles dient einem großen Ziel: „Das Wichtigste an dem 
Beruf ist, dass wir einen schönen Ort der Erinnerung 
schaffen können“, sagt Robers. 

www.budde-grabmale.de
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Die Stadt Warendorf hat in allen 
fünf Ortsteilen Gewerbegebiete, 
aber nur in Milte (22.000 Quad­
ratmeter) und in Hoetmar (15.000 
und 12.000 Quadratmeter) sind 
noch einzelne Flächen frei. „In 
Warendorf, Einen-Müssingen und 
Freckenhorst sind die Gebiete 
ausverkauft. Aufgrund der hohen 
Nachfrage haben wir deshalb drin­
genden Handlungsbedarf“, erklärt 
Wirtschaftsförderer Torsten Krum­
me. In Milte und Hoetmar entwi­
ckelt die Stadt vor diesem Hinter­
grund aktuell neue Gewerbeflä­
chen. Für die fast 22.000 Quadrat­
meter große Erweiterung des Ge­
werbegebiets in Milte und das gut 
14.000 Quadratmeter große Areal 

entlang der Ahlener Straße in Hoet­
mar liegt bereits das Planungsrecht 
vor. Für das Gewerbegebiet an der 
Raiffeisenstraße in Hoetmar soll im 
Mai der Satzungsbeschluss erfol­
gen. „In Milte haben die Erschlie­
ßungsarbeiten bereits begonnen 
und auch in Hoetmar laufen par­
allel die Planungen für das Areal 
an der Raiffeisenstraße. Wir wollen 
bald mit der Vermarktung starten“, 
erläutert Krumme. Erste Anfragen 
für die Flächen liegen dem Wirt­
schaftsförderer bereits vor.
Neue Möglichkeiten könnten dem­
nächst auch zentrumsnah auf der 
Emsinsel in Warendorf entstehen: 
Dort soll die Entwicklung der seit 
2005 leerstehenden Industriebra­

che „Brinkhaus“ vorangehen. Der 
erste Schritt ist ein städtebaulicher 
und freiraumplanerischer Wettbe­
werb, der eng vom Stadtplanungs­
amt begleitet wird. Die denkmalge­
schützte Fassade der ehemaligen 
Textilfabrik müsse erhalten wer­
den. Ebenso das Pförtnerhaus und 
die Wagenhalle. Alles andere dürfe 
neu gedacht werden. Möglich sei 
eine Mischung aus Büroflächen, 
Gastronomie, einem Beherber­
gungsbetrieb und Wohnungen – 
„umgeben von ganz viel Grün und 
mit einem Zugang zur Ems“, betont 
Amtsleiterin Pascale Schembecker. 
Denn Ziel sei es, auf der etwa 4,3 
Hektar großen Fläche ein zukunfts­
fähiges, lebenswertes Quartier mit 

Vorbildfunktion für umweltverträg­
liches Bauen zu schaffen. Bei der 
Bewertung  des Siegerentwurfs 
– 15 Büros haben ihre Entwürfe 
eingebracht – haben auch die Bür­
gerinnen und Bürger der Stadt Mit­
spracherecht: Sie können sich über 
einen eigens dafür gegründeten 
Bürgerinnenbeirat sowie über das 
Jugendparlament der Stadt bera­
tend einbringen. Mitte Mai dieses 
Jahres soll der Siegerentwurf dann 
feststehen. „Wir sind sehr froh, 
dass wir wieder Bewegung in die 
Entwicklung dieser für Warendorf 
im doppelten Sinne zentralen Flä­
che bekommen“, betont Schembe­
cker.

Anja Wittenberg

Mehr Platz für die Wirtschaft: Den schafft die Stadt Warendorf zurzeit in den Ortsteilen Milte und Hoetmar. Dort entstehen neue 
Gewerbeflächen, die schon bald in die Vermarktung gehen sollen. Auch in Warendorf selbst wird an neuen Perspektiven für eine 
ehemalige Industriebrache gearbeitet.

GEWERBEFLÄCHENENTWICKLUNG

Neue Perspektiven

„Mit der Gewerbeschau präsen­
tieren wir die vielfältige Unterneh­
menslandschaft in Warendorf. Die 
Gäste dürfen sich auf zwei infor­
mative und abwechslungsreiche 
Tage freuen“, kündigt Wirtschafts­
förderer Torsten Krumme an. 
Von 10 bis 18 Uhr öffnen die teil­
nehmenden Unternehmen im Ge­
werbegebiet Ost – dem Haupt-Ver­
anstaltungsort der Gewerbeschau 
in diesem Jahr – ihre Tore und Tü­
ren. Auch im Gewerbegebiet Helle­
graben empfangen einige Betriebe 
Gäste. Unternehmen, die ihren 
Standort nicht öffnen können oder 
nicht in den Gewerbegebieten an­
sässig sind, stellen sich zudem im 
Messezelt vor. „Die Besucherinnen 
und Besucher haben somit die 
Möglichkeit, nicht nur die Produkte 

und Dienstleistungen der Waren­
dorfer Wirtschaft kennenzulernen, 
sondern sie bekommen auch ei­
nen direkten Einblick in die Unter­
nehmen“, erklärt Krumme.

Von digitalen Lösungen über 
handwerkliche Produkte bis hin zu 
innovativen Dienstleistungen – die 
Gewerbeschau, die von der Stadt 
Warendorf, dem WIWA e.V. so­

wie der Interessengemeinschaft 
Gewerbegebiet Ost veranstaltet 
wird, deckt ein breites Spektrum 
ab. „Die Unternehmen organisie­
ren dabei an ihren Standorten 
ihr ganz eigenes Programm mit 
Angeboten für Jung und Alt, Groß 
und Klein. Insofern dürfen sich 
die Besucherinnen und Besucher 
auf abwechslungsreiche Aktionen 
freuen“, blickt Krumme voraus. 
Auch ein Bühnenprogramm ist 
geplant. Um all das entdecken zu 
können, fährt ein kostenloser Bus­
shuttle vom Großparkplatz Loh­
wall in das Veranstaltungsgebiet. 
Auch mit Rikschas können sich die 
Besucher über das Areal fahren 
lassen. 

Anja Wittenberg

Am 27. und 28 April findet die Warendorfer Gewerbeschau statt. Mehr als 80 Unternehmen und Einrichtungen erlauben dann einen 
Einblick hinter ihre Werkstore oder stellen sich sowie ihre Produkte und Dienstleistungen im Messezelt vor. 

GEWERBESCHAU

Unternehmenslandschaft zeigt sich

Am 27. und 28. April findet die Warendorfer Gewerbeschau statt.
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Stukkateur-Meisterbetrieb
Innen- und Außenputz

Wärmedämmputz
Denkmalpflege

Altbausanierung
Kreative Oberflächentechniken

www.vorwerk-putz.de

Maler- & Lackierarbeiten
Tapezierarbeiten

Fassadengestaltung
Fugenlose Oberflächen

Bodenbelagsarbeiten
Schimmel- & Wasserschäden 

www.vorwerk-farbe.de
Hellegraben 27 · 48231 Warendorf

Tel. 0 25 81.9 36 30 · www.heinz-vorwerk.de

Mehr aus einer Hand.
Für Sie erweitern wir unser Leistungspektrum.

Bußmanns Weg 14 | 48231 Warendorf
T. 02581  944 - 0
www.freckenhorster-werkstaetten.de 

Mensch verbindet.

Seit 50 Jahren  
kompetenter Partner
für Industrie, Handwerk und Handel.

Gerne auch für Sie und Ihr Unternehmen.

1800 Mitarbeitende an 10 Standorten  
im Kreis Warendorf bieten Lösungen an  
und garantieren beste Qualität in unter-
schiedlichen Bereichen der Produktion,  
Logistik und Dienstleistung.

Zertifiziert nach DIN EN ISO 9001:2015.

Sprechen Sie uns an.

info@freckenhorster-werkstaetten.de

sozial. wirtschaftlich. zuverlässig. 
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Buddy Workwear gehört im deutschsprachigen Raum zu 
den Top-Hersteller von Arbeitskleidung in herausragender 
Qualität aus fairer Produktion. Mit der neuen Kollektion 
KULT WORKER zeigen wir, wie stylisch Workwear sein kann. 
Die KULT WORKER Kollektion vereint Funktionalität, hohen 
Tragekomfort und Strapazierfähigkeit mit Fashion-Trends 
und stylischen Details.

Überrasche als Händler deine Kunden  mit kultigen Ideen:
> Passgenaue Schnitte
> Individuelle Designs
> Image-Farben und Branding

Be inspired! Be The FIRST!
EXKLUSIV-Vertrieb durch
buddy-collection.de 
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Von Kopf bis Fuß

Seit rund 38 Jahren ist Guido Hilke an Bord. Der Geschäftsführer 
treibt die Entwicklung des Unternehmens voran und steigt nun ver-
stärkt in den B2B-Bereich ein. „Dass jedes Gewerk seine eigene 
Berufskleidung hatte, gibt es heute nicht mehr so“, sagt er über den 
Wandel in der Branche. Trotzdem brauche es weiterhin robuste und 
damit langlebige, funktionale und zugleich leicht waschbare Klei-
dung in vielen Arbeitsbereichen. Was Buddy Workwear dabei ein-
bringt, ist etwas „mehr Mode, weniger Work“, wie Hilke sagt. „Aber 
ohne die Praktikabilität zu vernachlässigen.“ Eine Gratwanderung, 
die Buddy Workwear mit seinen Produkten meistert. 
Produziert wird derzeit in Polen oder Portugal. Sonderanfertigungen 
wie individuelle T-Shirts oder Hoodies sind in Portugal bereits ab 200 
Teilen möglich. Mit hoch individualisierter Berufskleidung macht sich 
Buddy Workwear so für den Mittelstand attraktiv. „Egal, ob für zwei 
Mitarbeiter oder für 12.000“, sagt Hilke. Am Unternehmenssitz wer-
den neue Produkte wie beispielsweise Imagekleidung entwickelt, 
aber auch Shirts oder Hosen mit Unternehmenslogos veredelt. In 
der persönlichen Beratung zeigt Buddy Workwear die vielfältigen 
Möglichkeiten der Individualisierung. Von Farben über Schnitte ist 
praktisch alles möglich. 

Neu ist der Standort in Pakistan für den Bereich B2B. Für Unterneh-
menskunden richtet Buddy Workwear derzeit auch einen eigenen 
Onlineshop ein, in dem die gesamte Produktpalette hinterlegt ist. 
Bisher war Buddy Workwear vor allem im Endkundengeschäft 
aktiv. Mit dem Shop für den Fachhandel möchte Hilke seinen Ge-
schäftspartnern deutlich mehr Service anbieten. Dafür gibt es nun 
auch eine neue Kollektion von Buddy Workwear, deren Marken-
darstellung gemeinsam mit der Münsteraner Agentur Blauherz 
entwickelt wurde. Unter dem Namen KULT Worker startet die neue 
Linie, die etwas trendiger, sportlicher ausfallen wird. Mit Jogging 
Pants beispielsweise greift Hilke mit seinem Team aktuelle Trends 
auf. „Das ist auch in der Freizeit tragbar“, sagt er. Längst ist das 
Portfolio alltagstauglich: Standards wie Hosen, Hemden und Ja-
cken werden durch Softshell- und Winterjacken und auch Damen-
artikel ergänzt. Immer mit dem Fokus auf modische Farben und 
Schnitte, die gleichzeitig langlebig sind. Kunden schätzen die Ver-
lässlichkeit und langfristige Verfügbarkeit bei Buddy Workwear. 
„Arbeitskleidung repräsentiert das Unternehmen“, sagt Hilke. Und 
Buddy Workwear gibt dieser Idee eine Kontur, modern und nachhal-
tig, alltagstauglich und modisch.

Auf fast 100 Jahre Geschichte  schaut das 
Warendorfer Unternehmen Bruns und Debray 
zurück, das einst robuste Bekleidung für die 
Bergleute im Ruhrgebiet herstellte. Heute tritt 
das Unternehmen mit dem Markennamen Bud-
dy Workwear auf und hat sein Portfolio längst 
auf viele andere Branchen ausgeweitet.  
Modische, aber langlebige Bekleidung als  
Markenbotschafter für Unternehmen –  
das ist der Fokus bei Buddy Workwear. 

Anzeige
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„Ich möchte, dass noch mehr Men­
schen in Warendorf wissen, dass 
es die Kosterei gibt“, begründet 
Kurlovich seine Teilnahme an der 
Gewerbeschau. Der 56-Jährige 
hat die Kosterei 2020 gegründet 
– für seine Geschäftsidee hat ihn 
eine Fachjury seinerzeit mit einem 
Gründerstipendium ausgezeich­
net. „Ein Freund hatte mich auf 
einen Leerstand in der Oststraße 
hingewiesen, dort habe ich einen 
Tante-Emma-Laden mit regionalen 

Produkten gestartet“, blickt Kurlo­
vich zurück. Zum „Renner“ wurde 
importierte Ware: Kaffee. Entspre­
chend hat er das Geschäftskonzept 
weiterentwickelt. Kurlovich röstet 
selbst, nach handwerklichem Ver­
fahren, und kauft den Rohkaffee 
von zertifizierten Betrieben, die fair 
vergüten. Zudem achte er auf öko­
logisch nachhaltigen Anbau und 
Transport, erklärt er. 
Im Sinne der Klimaneutralität pflegt 
Kurlovich Kooperationen mit re­

gionalen Partnern, darunter eine 
Warendorfer Traditions-Konditorei. 
„Das Café Hülsmann hat mir alte 
Unterlagen gegeben, nach denen 
wir eine Kaffee-Mischung wieder­
belebt haben, die vor 60 Jahren 
sehr beliebt war“, erzählt Kurlovich. 
Dass auch der Standort Oststraße 
an Leben gewonnen hat, dafür hat 
Kurlovich auch mit einem Mittags­
tisch mit frisch zubereiteten Sup­
pen gesorgt. Der Kundenkreis, da­
runter viele Betriebe und Praxen, 

sei stetig gewachsen, freut sich der 
Unternehmer, der von einer Röste­
rei aus der Nachbarstadt Münster 
mit Know-how kräftig unterstützt 
worden ist. Das Verhältnis zwi­
schen lokalen Anbietern der nach­
haltigen Wirtschaft sei eher von 
Partnerschaft als von Konkurrenz 
geprägt, erklärt Kurlovich. Mit sei­
nem Geschäftsmodell hat er, soviel 
stehe bereits fest, einen Nerv ge­
troffen: „Es läuft“, sagt der Barista.

Dominik Dopheide

Im Normalfall beliefert Stefan Kurlovich, Inhaber des Ladenlokals Kosterei, seine Kunden im Warendorfer Innenstadtbereich per 
Lastenrad mit Kaffee. Für die Gewerbeschau in Warendorf Ende April will er aber auf ein kleines dreirädriges Nutzfahrzeug mit gro-
ßer italienischer Tradition, das zu einer Kaffeebar umgebaut worden ist, umsteigen. Auch eine Röstmaschine hat Kurlovich dann mit 
dabei. 

KOSTEREI

Kaffee-Kultur bei der Gewerbeschau

Stefan Kurlovich, Inhaber der KostereiDas Ladenlokal der Kosterei in der Innenstadt Warendorfs
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AUS GUTEM GRUND: 
Unsere Region soll auch für künftige Generationen Heimat sein.
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Die gemeinsame Veranstaltungsreihe „Unternehmen Hörsaal“ des Regionalverbandes Münsterland des Bundesverbandes mittel-
ständische Wirtschaft (BVMW Münsterland) in Kooperation mit dem Campus Coesfeld der FernUniversität in Hagen ist gestartet. 
Bei der Auftaktveranstaltung ging es um das Thema „Digitalisierung als Innovationsmotor – Voraussetzungen und Hürden“ mit 
Referentin Professor Dr. Ada Pellert, Rektorin der FernUniversität in Hagen.

Über 200 Auszubildende im Handwerk sind in der Fabrik in Coesfeld im feierlichen Rahmen losgesprochen worden. „Ein sehr gutes 
Ergebnis“, bilanzierte Ulrich Müller, Hauptgeschäftsführer der Kreishandwerkerschaft (KH) Coesfeld, den aktuellen Prüfungsjahrgang.

Die Digitalisierung spielt als Inno-
vationsmotor eine entscheidende 
Rolle, indem sie digitale Technolo-
gien in Geschäftsprozesse, Dienst-
leistungen und Produkte integriert, 
um Effizienz zu steigern und Wett-
bewerbsvorteile zu erlangen. Dabei 
sind eine IT-Infrastruktur, digitale 
Kompetenzen, Innovationskultur, 
Datenschutz und Sicherheit sowie 
Vernetzung Voraussetzungen. Pel-
lert zeigte auf, dass neben diesen 
Herausforderungen auch recht-
liche und regulatorische Hürden 
auftreten können und bezeichnete 
die Digitalisierung als Transforma-
tionsprozess. Sie erläuterte die Vo-
raussetzungen einer gelingenden 
Digitalisierung und, dass ein erfolg-

reiches Vorgehen eine sorgfältige 
Planung, Ressourcenallokation und 
die Überwindung verschiedener 
Hindernisse erfordere. „Die Digi-
talisierung als Innovationsmotor 
ist ein Schlüsselthema, das nicht 
nur Branchen, sondern auch den 
Mittelstand transformiert. Diese 
Veranstaltung ermöglichte es uns, 
praxisnahe Einblicke zu vermitteln“, 
erklärte Berthold Mühlenkamp, 
Repräsentant des BVMW Münster-
land. „Die Auftaktveranstaltung hat 
gezeigt, wie wichtig es ist, sich mit 
den Herausforderungen und Chan-
cen dieses zukunftsweisenden The-
mas auseinanderzusetzen“, ergänz-
te Ursula Dertmann, Leiterin des 
Campus Coesfeld.

„Von den insgesamt 234 Prüfungs-
teilnehmerinnen und -teilnehmern 
haben 206 erfolgreich bestanden“, 
erklärte Müller. Das sei eine Quo-
te von rund 88 Prozent. „Das ist 
ein besonderer Erfolg, da Sie Ihre 
Ausbildung in einer besonderen, 
schwierigen Zeit während der Pan-
demie begonnen haben und in den 
ersten Monaten mit erheblichen 
Einschränkungen und Belastungen 
umgehen mussten. Dafür meinen 
größten Respekt“, so der Hauptge-
schäftsführer der KH vor rund 500 
Gästen. „Sie haben praktisches 
Handlungswissen erfahren und 
erlernt und sich in der Berufswelt 
bereits behauptet“, hob Müller den 

zentralen Vorteil der dualen Be-
rufsausbildung hervor.
Eine Bitte äußerte er gegenüber 
der Festrednerin des Abends, 
NRW-Wirtschaftsministerin Mona 
Neubaur: „Nutzen Sie bitte alle 
Möglichkeiten, um die wirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen für 
die Handwerksbetriebe zu stabili-
sieren. Wir brauchen Verlässlich-
keit, Kontinuität und Entlastung für 
unsere Betriebe.“
Neubaur lobte die Junggesellin-
nen und -gesellen: „Ich zolle Ihnen 
meinen vollen Respekt für Ihre 
Leistung. Sie haben durchgezogen 
trotz der schwierigen Zeit. Das gibt 
große Zuversicht, dass wir die ge-

genwärtigen Herausforderungen 
meistern können.“ Ein Umbau der 
Wirtschaft sei ohne das Handwerk 
nicht zu leisten, betonte sie: „Das 
Handwerk ist und bleibt das Rück-
grat unserer Wirtschaft“, erklärte 
die Ministerin. Neubaur ermunter-
te die Junggesellinnen und -gesel-
len, sich weiterzubilden: „Ihre Aus-
bildung ist uns was wert: Nutzen 
Sie die Förderprogramme der Lan-
desregierung, die sich besonders 
für das Handwerk einsetzt.“
„Mit der Gesellenprüfung haben 
Sie den besten Grundstein für 
Ihren beruflichen Weg gelegt“, er-
gänzte Kreishandwerksmeister An-
dreas Baumeister.

VERANSTALTUNGSREIHE

„Unternehmen Hörsaal“ gestartet

KREISHANDWERKERSCHAFT COESFELD

Nachwuchshandwerker losgesprochen

Die Festrednerin des Abends: 
NRW-Wirtschaftsministerin 
Mona Neubaur. 
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Bei der Auftaktveranstaltung (von links): Markus Lammerding (ITM 
Gruppe), Berthold Mühlenkamp (BVMW Münsterland), Professor Dr. 
Ada Pellert (FernUniversität in Hagen), Kirsten Pinkvoss (FernUni-
versität in Hagen), Ursula Dertmann (Campus Coesfeld), Martina 
Stöppel (Campus Coesfeld) und Daniel Mauritz (Schmidt Gruppe).
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„Ich danke dem Aufsichtsrat für 
das eindeutige Votum und das 
mir entgegengebrachte Vertrau-
en. Ich werde all meine Kraft und 
mein Engagement zusammen mit 
dem Team der Geschäftsstelle 
des Münsterland e.V. für die posi-
tive Entwicklung der Region ein-
setzen“, so Grotendorst in einem 
ersten Statement nach seiner 
Wahl.
Grotendorst wohnt in Raesfeld, 
ist 53 Jahre alt, verheiratet und 
hat vier Kinder. Seit zweieinhalb 
Jahren ist er Hauptdezernent für 
ländliche Entwicklung und Boden-
ordnung bei der Bezirksregierung 
Münster. Zuvor hat er bei der 
Fachhochschule für öffentliche 

Verwaltung NRW das Studium 
für den gehobenen Verwaltungs-
dienst und anschließend ein Stu-
dium der Betriebswirtschaftsleh-
re absolviert. Unter anderem war 

er elf Jahre Bürgermeister der 
Schlossgemeinde Raesfeld.
„Ich freue mich, dass wir in sehr 
kurzer Zeit einen so kompetenten 
und qualifizierten Nachfolger für 
das wichtige Amt des Vorstandes 

gefunden haben“, betonte Dr. Kai 
Zwicker, Aufsichtsratsvorsitzen-
der des Münsterland e.V. „Herr 
Grotendorst hat uns mit seiner 
vielfältigen Berufserfahrung und 

Fachkenntnis auf kommunaler 
Ebene und zuletzt bei der Be-
zirksregierung Münster sowie 
seinem empathischen und gewin-
nenden Auftreten überzeugt. Wir 
sind uns sicher, dass er die Arbeit 

des Münsterland e.V. mit seinen 
rund 50 Beschäftigten für die Re-
gion entscheidend prägen wird.“
Zuvor hatte Klaus Ehling den 
Aufsichtsrat aus persönlichen 
Gründen gebeten, Ende Juli 2024 
zwei Jahre vor Vertragsende 
nach mehr als 15 Jahren auszu-
scheiden und in den Ruhestand 
zu treten. „Ich wünsche meinem 
Nachfolger alles Gute und vor 
allem viel Erfolg bei seinen Ent-
scheidungen in herausfordern-
den Zeiten. Aus der Kenntnis der 
bisherigen Zusammenarbeit mit 
Herrn Grotendorst bin ich über-
zeugt, dass der Aufsichtsrat eine 
sehr gute Wahl getroffen hat“, be-
tonte Ehling.

Der neue Vorstand für den Münsterland e.V. steht fest: Andreas Grotendorst tritt im August 2024 die Nachfolge von Klaus Ehling 
an, der seit 2009 Chef der Regionalmanagement-Organisation mit Sitz in Greven ist. Das hat der Aufsichtsrat des Münsterland e.V. 
in seiner Sitzung einstimmig beschlossen.

MÜNSTERLAND E.V.

Andreas Grotendorst 
wird neuer Vorstand

Dr. Kai Zwicker, Aufsichtsratsvorsitzender des Münsterland e.V. (links), und Klaus Ehling, Vorstand des Münsterland e.V. (rechts), gratu-
lieren Andreas Grotendorst, der ab August neuer Vorstand des Münsterland e.V. ist. 

Berufserfahrung und Fachkenntnis 
auf kommunaler Ebene
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MODERNES BÜROGEBÄUDE 
MIT MEHRZWECKFLÄCHEN 
IN GRONAU-EPE ZU VERMIETEN
Diese Immobilie bietet alles, was ein Unternehmen braucht!

✓  repräsentatives, zweigeschossiges Büro- und  
Verwaltungsgebäude mit rund 2.330 Quadratmeter  
Bürofläche, 1.161 Quadratmeter Multifunktions fläche  
und zusätzlich 1.045 Quadratmeter  
Tiefgarage sowie Sozialräumen und Küche 

✓  Gesamtfläche: 4.536 Quadratmeter 
✓  Grundstücksgröße: 5.100 Quadratmeter
✓  2008 neu gebaut
✓  Nutzung der Multifunktionsfläche bis zu einer  

Deckenhöhe von 6 Meter möglich
✓  zwei Sektionaltore mit zwei überdachten  

Anlieferungspunkten
✓ bis zu 70 Stellplätze für Pkw auf der Grundstücksfläche außen
✓  attraktive, sichtbare Lage am Ortseingang von  

Gronau-Epe nahe zur niederländischen Grenze
✓  ausgezeichnete Verkehrsanbindung an Bundesstraße 70  

und 54 sowie Autobahn 31 und ÖPNV
✓  kurze Wege ins Stadtzentrum

Anzeige

SE-BLUSEN STENAU GmbH · Ahauser Str. 79 – 91 · 48599 Gronau-Epe · Tel.: +49 (0) 2565 / 706-201 · stenau@blusen.de

Zufriedene 
Kunden sind die 
beste Referenz. 

Als regionaler Ansprechpartner für den Mittel-
stand untersützen wir Sie zuverlässig in betriebs-
wirtschaftlichen Fragestellungen und stellen 
Ihnen die passenden Spezialisten für eine 
individuelle Beratung zur Seite. 

Sprechen Sie uns an: 
vrbank-wml.de/fi rmenkunden
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Ihnen die passenden Spezialisten für eine 
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vrbank-wml.de/fi rmenkunden



Das nächste Level
im Firmenbanking.
Finanzen so effektiv mana-
gen wie Ihr Unternehmen.
Das S-Firmenkundenportal.
Mit Online-Banking Business und Business Pro 
verwalten Sie Ihre Firmenfinanzen jetzt einfacher, 
schneller und flexibler.
                                                  

                              

          spkwml.de/ fkp            

Weil’s um mehr als Geld geht.




